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und sSeINe Polemik, die 1M wesentlichen U: logische Gesichtspunkte De-
rücksichtigten un jeden, der anderer Meınung ist, a1s „Gegner“ betrachten
und nıt diıalektischen (Gründen AaUuSs dem Felde 7A0 schlagen versuchen ; dies
zeigt sich ndlich darın, daß als schulgerechter Disputator seine „IxIhesis“
hıs Schlusse unerschüttert aufrecht erhält. N 1n siınd ber TUr die DBr
ken ntnis geschichtlicher orgänge und Denkmiäler psychologische Erwägungen
1e] wichtiger als logische; daß Schmidt sich dieser FErkenntnis nicht
mehr durchringen konnte, machte ihn unfähig, die Darlegungen selner Mit-=-
arbeiter, nicht Gegner, verstehen un sıch Iruchtbar an der welteren
Forschung beteiligen.

Solche Mängel, die einmal Menschenlos sind, können aber nicht
hindern, daß WIr dem Werk ıund dem Charakter Schmidts, der HUTL,

uch einseitig, das Wahre un (iute wollte, höchste Achtung und
tiefen DDank entgegenbringen. Im besseren Jenseıts, W aller Streit ruht,
wird 1: erkannt haben, daß auch die bösen „Gegner“ HUr das Wahre und
ute Yewollt aben, und daß gerade der VO  — ihm heftig befehdete Iraube
seine Verdienste gerechtesten nd ehrlichsten anerkannt hat.®)

‚RiY Plenkers

En musikgeschichtliches Sammelwerk der Tranzösischen
Benediktiner

Seit em Jahre 889 geben dıie Benediktiner on Solesmes Ine
Sam mlung musikalischer Lichtdrucke heraus unter dem Tiıtel „Paleogra hıe
Inus! cale«“. Solche Yhotographien bieten uUuNs dıe Sicherheit Ol Orig1inal-
Urkunden IIie Veröffentlichung der mittelalterlichen Tonschritten verfolgt
den Z{weck, das Interesse liturgischen Gesang der römiıschen Kirche
wecken und Öördern und den Geschichtsforschern der Musik, der \-ON=
schrift und der römischen ıturgıe alte Denkmäler Al die an 7U geben.
Zu diesem Zwecke haben die genannten Benediktiner bereits 11 alte KO-
dizes des DIS Jahrhunderts 1m Lichtdruck unter Leitung des MoO=-
qUETFCaUu veröffentlicht. Ueber Inhalt und Einwertung der ersten Bände
berichteten WIT bereits In dieser Zeitschritt 738

Im DEn Band findet sich eine Uebereinstimmung der rhythmischen
Vortragszeichen des Kodex Von Chartres mıit denjenigen Von St. Gallen,
Einsiedeln, Metz, LaON, Vercellı, Maıland un Bamberg A Notenbeispielen
auft 134 Seiten veranschaulicht. ] )ieser an War schon 1 Jahre 1914 ab-
geschlossen und De1 Desclee 1n J1ournay gedruckt. Da jedoch dessen Buch-
druckerel NNO 1918 VOIN den Preußen In die Lulft gesprengt wurde, EI-
schien YSst 1m Jahre 1921 und bel Altons Picard in Darıs. Kaum
veröffentlicht, ist jetzt schon 1im Buchhandel bis T wenige Exemplare
ausverkauft Der Inhalt dıieses Kodex ist Oll aktueller und orobher Be-
deutung, daß eliner gENAUETEN Besprechung bedarrf.

I )ieser an ogen ext f 150 Seiten i1nd Lichtdruck-
bogen 136 Seiten. eIH musikalischer Wert leg In den freirythmischen
Vortragszeichen, die mit obengenannten Neumen- Kodizes übereinstimmen.
Man neNNntT s1e „Romanus-Zeichen“, e1l S1Ee VonNn einem nicht näher De-
kannten Romanus stammen. FS sind dıes Zeichen iür kleinere Verlang-
SAaIMUNSCMN und Beschleunigungen, Iur dynamıische Schattierungen uUSW.
diese elastischen Fınessen eignen sich für einen seelenvollen esang. De-
zeichnend ist, daß kein einziger dieser Kodizes für die Tonlänge die
stenenden Strichneumen des CCent{us aCUTtUS und oravis verwenden ;

Als ich auf m1 überscharfe Kritik Traubes Textgeschichte
(Studien und Mitteilungen 1899, 137 ff. und 470 ff.) eine auch NIC. zarte Antwort
geben wollte, War Traube, der mich davon bhielt.

Studien Mitteilungen (1921/22)
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nach Priscian edeuten der Acutus 1Ur die Tonsteigung und der (jravıs
NUr die Tonvertiefung Instit gramat. LDZ Teubner 11 517=528) Für
Dehnung des Iones verwenden jene Kodizes bloß das liegende Strichlein
('_) } IUr Verkürzung den Buchstaben (celeriter), für Verlängerung den
Buchstaben (teneatur), Tür die Hause (exspectetur). TUr die Stärke
(prematur) und (fer1atur); TÜr die Tonerhöhung (altıus), (levare),
SUrsum) ; TUr Vertiefung (deprimatur) und Jusum) Alle diese Zeichen

und Buchstaben haben nichts nıt den Mensuralwerten tun Die Theorie
der Mensuralmusik ist erst aufgekommen, als die damalıgen Anfänge einer
Harmonielehre bestimmte Längen und Kurzen notwendig machten, damıit

Vor dieser elit-die ber- und Unterstimmen niıcht auseinander geraten
epoche kannte mMan, wıie 1n der gehabenen Rede, auch 1 Gesang, 1Ur
den Ireien, oratorischen Rhythmus, der die W oOorter und Sılben Je nach dem
Textinhalt bald verstärkte oder verlängerte, bald abschwächte Oder VOI-
kürzte. Diese Ungebuudenheit der Zeitwerte 1 Gesang bestand ZUu ec
E bel den en CGiriechen un Römern. euge dafür sind die Theoretiker
jener eit Quintilian, Aulus Gellius, Longinus, Dionysius VON Halıkarnass,
Marius Victorinus (s Vivell, Gregorian. Gesang 127 {f.) Wenn in den
Ausgaben altgriechischer Gesänge Mensuralwerte VO  — Viertels- und Achtels-
Noten stehen, 1st 1eS einer willkürlichen Änpassung das imoderne
Musikgefühl zuzuschreiben ; denn 1 griechischen Original stehen sS1e nicht;
1Ur die alb- und Gjanznausen sind daselbst 11t Längenzeichen versehen.

jJanus, Musıicı scr1pt. STAaeGN. 1895 430 SS.)
AUS L and der Paleographie musicale 1st in Vorbereitung das

moNnastıiısche Antıphonale VOII W orcester, das dem Kodex 160 der Bibliıothek
der monastischen Kathedrale. entnommen ist Der Kodex tammt ZWAarL aus
dem Jahrhundert, ber dieses späte er vermıindert NIC den kritischen
Wert; enn 1n dieser Benediktiner-Kathedrale wurde der Tradıition
verbrüchlich festgehalten, daß INa 1m genannten Kodex die ursprüng-
lıche Lesart des gregorianischen CGesanges und seines ythmus VOT sich
hat Z diesem kritischen Wert kommt Tüur einen Benediktiner noch ein
monastischer. FS befinden sich nämlich darın die genauesten Rubriken und
ein Usuale, Was IUr die Geschichte des Benediktiner-Ordens on höchster
Bedeutung ist

Neben der ersten olge der musikpaleographischen Bände geht noch
1ne zweiıte einher. [)Diese bringt F: den musikalischen eil AA E Abdruck.
Der and dieser zweıten olge brachte uUuNs das Antıphonar des seligen
Mönches Hartker VOIl Sankt (jallen unter der Bibliotheksnummer 300 —3091
EFs STtammt AaUus em Jahrhundert.

Der EF Band dieser zweiten Serie wird den Kodex 350 VOon Sankt
Die Ver-(jallen USs demselben Jahrhundert 1m Lichtdruck bringen

alsÖffentlichung vollständiger Neumen- Kodizes ist dankenswerter,
S1e nıcht bloß ausgewählte Stücke bleten, die vielleicht 1LLUTE Ausnahmen
VON der Regel bilden DIie gelehrten Mönche VO  — Solesmes erwerben sich
somıit oroße Verdijenste u die oregorlanische Musik, die Liturgie und
Ordensgeschichte.

Seckau Cölestin 1ve

Benedicti Regula Monachorum, herausgegeben und philologisch I>
klärt VOIN L Verlag des Benediktinerstiites
etiten in Bayern. 1922 80 440 Seiten.

Nach den zahlreichen Arbeiten, die sich seit {WAa Jahren mit dem
ext der Benediktinerregel beschäftigt haben den Schriften VON Edmund
Schmidt, Wölfflin, 1 rauDBe: Plenkers eic haben WIr hier ine NCUEC Arbeit,
die WIFr dem B_enediktiner Benno | inderbauer von etten verdanken. Nach


